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Montag, den 3. October, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Aus dem Heben unſeres Pevelius.“) 
K 
gie bekannt, wurde Hevelius hier in Danzig 
Se Ahre 1611 geboren, und zwar am 28. Januar. 
R N Vater war ein wohlhabender Brauer, der den 
denden für den Kaufmannsſtand beſtimmte. Dem⸗ 
Ru war auch die erſte Bildung, welche derſelbe 
det fing, keinesweges für die Laufbahn eines Gelehrten 
"net, 
nach ſehr jung kam unſer Hevelius nach Gon- 
ch, wo er die polniſche Sprache lernen ſollte, 
dieſe war in damaliger Zeit für den hieſigen 
in „ann unumgänglich nothwendig. Er machte 
usch; Studium dieſer Sprache ſchnelle und große 
in chritte, fo daß er ſchon mit feinem 16. Lebens. 
dior zu ſeinen Eltern zurückkehrte und mit allen 
Kan erlihen Vorkenntniſſen für den Kaufmanns⸗ 
ausgerüſtet war. 
die ei der Liebe, die bereits in dem Jüngling für 
fein Wiſſenſchaft entflammt war, konnte er jedoch 
bes Tneres Leben mit der practiſchen Beſchäftigung 
itil zw nicht in Einklang bringen, und von einer 
bal gbaren Sehnſucht getrieben, ſuchte er es deß⸗ 
% möglich zu machen, ſich der wiſſenſchaftlichen 
ufbahn zu widmen. 
9 Beſonders war es die Mathematik, welche die 
eigung des Jünglings ungewöhnlich weckte. In 
nieſer Wiſſenſchaft hatte er nämlich einen vortreff- 
chen Lehrer, den Profeſſor Krüger. 
Es iſt faſt immer der Fall, daß die ächte und 
yabre Begeiſterung eines tüchtigen kenntnißreichen 
brers ſtets auf den begabteren Schüler mit faft 
fer Kraft wirkt. Krüger erzog denn auch 
d aus dem Jüngling einen glänzenden Mathematiker. 
der die Mathematik ward nun für den jungen 
& „ling das Eingangsthor zur Aftronomie. Ja, 
Inf Wirte diefe mit ſolcher Beharrlichkeit und Zugend- 
ihr daß er fie nach nicht zu langer Zeit, fo weit 
ügen amaliger Umfang reichte, ſich vollkommen zu 
machte. 


de 
ben 
Fan, 


fing en Krüger geleitet, wandte unſer Hevelius 
Saft auf die Beobachtung, fo daß er keine 
Veet und Mondfinſterniß, wenn Wind und 
es erlaubten, unbeobachtet vorübergehen ließ. 
Nuſeusleich aber befchäftigte er fi auch mit der 
fein. tigung aſtronomiſcher Inſtrumente, was für 
Neun Wiſſenſchaft don der größten Wichtigkeit war, 
enen Ir Astronom hängt zum großen Theil von 
K. Joſtrumenten ab. b 
Jahre um jedoch hatte der junge Gelehrte zwei 
Aer „(eng feine Lieblingswiſſenſchaft mit allem 
ige, trieben; fo trat ihm der Wille feiner Eltern 
deen Dieſem gemäß ſollte er Rechtswiſſenſchaft 
evelius war als guter Sohn dem Willen 
beanzi ern gehorſam und begab ſich in ſeinem 
ſrich en Lebensjahre nach Leyden, wo er die 
ach * Wiſſenſchaft zwei Jahre lang ſtudirte. 
erlauf dieſer zwei Jahre trat er eine Reiſe 
del Jabsland und Frankreich an, welche ebenfalls 
Wee hre dauerte, und kehrte nach einer vierjährigen 
ie eit in feine Vaterſtadt Danzig zurück. 
Leben nun verheirathete er ſich in ſeinem 
ines ensjahre mit Katharina Rebeſchke, der Tochter 
web kmenctmen Danziger Kaufmanns Die Ehe 
ten, derlos, aber die Gattin hatte die große und 
N oenſchaft, die practiſchen Geſchaͤfte des 


Wir 1 
ec, r hoffen, daß die biographiſche Skizze des großen 
N Su e wir bier Per das in vielen Kreiſen 
Ve petpeir; ſchlummernde Intereſſe für ihn wecken und 
da ng an der Errichtung feines projectirten 
derlich fein werde. D. R. 


Hauſes zu beſorgen, ſo daß er in ſeiner aſtronomiſchen 
Wiſſenſchaft, welcher er ſich wieder zuwandte, un⸗ 
geſtört war. 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 1. Okt. Wie es heißt, wird der 
Prinz⸗Regent mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm 
nach beendigter Eröffnuagsfeierlichkeit der Rheinbrücke 
von Köln nach Koblenz zurückreiſen und noch nicht, 
wie erſt beſtimmt war, am 4. d. M., ſondern erſt 
ſpäter mit der Frau Prinzeſſin von Preußen und 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Koblenz nach Berlin zurückkehren. 

— Der Berliner Korreſpondent des „Frankf. 
Journ.“ will von einer „Rechtfertigungsnote“ wiſſen, 
welche an die deutſchen Staaten zu erlaſſen die 
preußiſche Regierung in Abſicht baben ſoll. Er 
meldet dies zwar in einer Form, aus der feine eig« 
nen Zweifel ſich erkennen laſſen. Schon die Idee 
aber, daß dies möglich ſein könnte, erſcheint uns 
als purer Unverſtand. .) 

— Der Fürft und die Fürftin von Hohenzollern» 
Sigmaringen werden ſich am 18. Okt. aus der 
Schweiz nach Sigmaringen begeben, um dort im 
ſtillen Familienkreiſe ihre ſilberne Hochzeit zu feiern. 

— Prof. v. Graefe, der ſich ſetzt in Heiden 
am Bodenſee aufhält, geht in den erſten Tagen des 
Okt. über Baden⸗Baden nach Paris, von wo er zum 
15. d. M. nach Berlin zurückzukehren gedenkt. 


— Die Stelle eines Direktors der hieſigen Aka⸗ 
demie der Künſte wird binnen Kurzem wieder befegt 
werden. Die Wahl iſt, wie die „N. Pr. Z.“ hört, 
auf den Bildhauer Profeſſor Rietſchel in Dresden 
gefallen. Die Stelle iſt bekanntlich feit vielen Jahren 
durch Prof. Herbig als Vice-Direktor verſehen worden. 

— Um das jüdiſche Neujahrsfeſt bei ihren Ange 
hörigen zu feiern, vereinigten ſich etwa 100 Berliner 
Kaufleute, die ſich in Leipzig zur Meſſe befanden, 
zu einem Extrazuge, welcher fie vorgeſtern Nach⸗ 
mittag in drei Stunden und einigen Minuten von 
Leipzig hierher brachte. Der Zug führte eine Fahne 
mit der hebräiſchen Inſchrift: „Kessiwah towah‘, 
in freier Meberfegung: „Proſſt Neujahr!“ 

Bremen, 27. Sept. Auch in unſerer Stadt 
rüſtet man ſich zur Säkularfeier von Schillers 
Geburtstag. Der „Künſtlerverein“, ſchreibt man 
der „A. 3%, dieſer Mittelpunkt des hieſigen geiſtigen 
Lebens, iſt bereits mit ſeinem Programm fertig; er 
wird am Vorabend feine Mitglieder zu einem ent⸗ 
ſprechenden Feſt verſammeln. Außerdem aber iſt 
ein Comité im Begriff zuſammenzutreten, um für 
den Tag auch eine allgemeine öffentliche Feſtfeier 
zu veranſtalten. 

Cöln, 29. Sept. Dem Vernehmen nach, 
meldet die „Röln. Ztg.“, iſt der Herr Ober Bürger. 
— davon in re 2 9 Se. 

önigliche Hoheit der Prinz⸗Regent in Begleitun 
Sr. Königl. Hoheit . Friedrich Wilhelan 
am 2. d. M. Abends 7 Uhr mit dem Dampfſchiffe 
hier ankommen und bei dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Möller abzuſteigen gedenken. Ihre 
Königlichen Hoheiten die Prinzeſſin von Preußen 
und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm haben Höchſt⸗ 
ihr Bedauern ausgeſprochen, aus Geſundheits⸗Rück⸗ 
ſichten den Feſtlichkeiten nicht beiwohnen zu können. 

Paris, 28. Sept. Die Kaiſerin wäre bei- 
nahe auf der See umgekommen. Sie machte eine 
Spazierfahrt auf der Mouette. Als fie nach dem 
Hafen von Biarritz zurückfahren wollte, ſchlug plög- 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


lich der Wind um, die See ging hoch, und das 
Einlaufen in den Hofen wäre mit der größten Ge 
fahr verbunden geweſen. Glücklicher Weiſe fanden 
ſich einige muthige Leute, die der Gefahr Trotz 
boten und nach der Mouette hinfuhren, die ganz 
ruhig auf Biarritz zuſteuerte. Sobald man dort die 
Gefahr erfuhr, nahm die Mouette ihren Weg nach 
Bayonne, wo Hofwagen hingeſandt worden waren, 
um die Kaiferin abzuholen. Ganz Biarritz war auf 
den Strand geeilt, darunter der Kaiſer, auf deſſen 
Veranlaſſung ein Rettungsboot nach der Mouette 
geſandt wurde. 

— Neueren Anordnungen zufolge ſollen erſt am 
1. Jan. die Unterzeichnungen für die Familien der 
Verwundeten und Todten der italienſſchen Armee 
geſchloſſen werden. Nach der neueſten Liſte beträgt 
der bisher bezeichnete Betrag 4,555,450 Fr. 67 Ct. 


Aus Madrid, 27° Sept., wird telegraphirt: 
„Die „Correſpondancia Autografa“ meldet, die 
Regierung von Marokko habe eine Friſt verlangt, 
damit der Kaiſer Zeit gewinne, die Forderungen 
Spaniens zu unterſuchen.“ 

Florenz, 30. Sept. Eine durch Anſchlag 
veröffentlichte Proclamation der proviſoriſchen Regie- 
rung zeigt an, daß von jetzt ab die Regierung ihre 
Macht im Namen des erwählten Königs Victor 
Emanuel ausüben werde und daß die Geldmünzen 
das Bildniß des Königs von Sardinien tragen ſollen. 


London, 28. Sept. Es ſcheint nun ausge ⸗ 
macht, daß der „Great Eaſtern“ in den nächſten 
Tagen nach Southampton abgeht, wo er — etwa 
3 Meilen vor der Stadt — einen bequemen Anker⸗ 
platz finden wird. f 

London, 29. Sept. Der „Globe“ machte 
neulich die Bemerkung, daß die Parteinahme der 
öſterreichiſchen Blätter für das „geiſtverwandte Man⸗ 
darinenreich“ ſeinen Grund in dem Mißmuth habe, 
mit welchem das Wiener Kabinet auf das abermalige 
Zuſammengehen der Weſtmächte blicke. Dieſer Miß⸗ 
muth äußert ſich jetzt auch in engliſchen Blättern. 
Der „Obſerver“, der ſich die neuliche Parifer Times⸗ 
Korreſpondenz (über die franzöſiſchen Rüſtungen) 
zu Herzen genommen hat, macht in der Wochenſchau 
ſeinen böſen Abnungen in Bezug auf die Abſichten 
des Kaiſers Napoleon Luft und fügt hinzu: Ein 
Ereigniß von nächſt großer Wichtigkeit iſt, daß, wie 
man fagt, Frankreich und England eine gemeinfame 
Expedition gegen China vorbereiten. Es iſt ohne 
Zweifel ſchwer, die Intereſſen der zwei Nationen in 
dieſer Sache zu trennen, da fie auch im früheren 
chineſiſchen Kriege in Gemeinſchaft waren. Aber 
die praktiſche Gefahr iſt ſogar noch größer als die 
Schwierigkeit, denn gar nicht von der Entblößung 
der engliſchen Küſten zu reden, iſt die fernere Gefahr 
vorhanden, daß Frankreich den Verſuch machen dürfte, 
ſich in China feſtzuſetzen, was unter den jehigen 
Berhälmiffen fo viel wäre, wie eine Wunde in Eng. 
lands Seite offen halten; denn China liegt in der 
Nähe von Indien. Die Gefahr ſollte daher die 
Schwierigkeit überwiegen; England ſollte im chineſt. 

en Kriege allein handeln. 
ni In Yin hat ſich geſtern ein großes 
Unglück eteignet. Mitten in einem dicht bevölkerten 
Stadttbeil, in der Zündhütchenfabrik von Phillips 
und Purſall, entſtand eine Erplofion, der das ganze 
Gebäude und viele darin befindliche Arbeiter zum 
Opfer fielen, Wie das Unglück geſchah, wird viel. 
leicht niemals zu Tage kommen, und zur Stunde 
weiß man noch gar nicht, wie viele Leute zu Grunde 
gegangen ſind. In dem Augenblicke, als die Ex⸗ 


plofion geſchah, ſollen 60 bis 70 Leute, meiſt Frauen, 
im Gebäude beſchäftigt geweſen fein. Man hörte 
zwei gewaltige Stöße, welche alle Gebäude rings 
herum erſchüttertenl, dann ſtürzte mit donnerähn. 
lichem Getöſe die ganze Fabrik zuſammen, ſo daß 
nichts als die Mauer der Fronte ſtehen blieb. 
Gleichzeitig entzündete ſich das Gebälke im Innern 
der Ruine, und wenige Sekunden ſpäter war Alles 
in Flammen und Rauch eingehüllt. Die Spritzen 
waren raſch zur Hand, das Feuer wurde raſch be⸗ 
wältigt, und bald gelang es, 17 tebendige, aber doch 
ſtark beſchädigte, Leute aus der Brandſtätte ins 
Freie zu bringen; aber nun erſt begann die Schwie- 
rigkeit, zu den andern im Schutt Vergrabenen 
vorzudringen. Auf verſchiedenen Punkten fließen 
die Arbeitenden auf ſchwarzverkohlte, kaum kennt 
liche Leichen. Um 3 Uhr Nachmittag hatte man 


ibrer 14 herausgeſchafft. 
.. .. 


Zocales und Pravinzielles. 


Danzig, 3. Detbr. Die Verproviantirung 
Sr. Maſeſtät Fregatte „Thetis“ und Schooner 
„Frauenlob“ für die Handels Expedition nach 
Japan iſt in dieſen Tagen mit großem Eifer 
betrieben, da die gedachten Schiffe am 10. d. Mts. 
die Rhede verlaſſen und zunächſt nach den engliſchen 
Häfen Spithead und Vlieſſingen abgehen 
werden. Die Erſatzmannſchaften für die bereits 
3 Jabre im Königl. Seedienſt geweſenen Matroſen, 
werden morgen auf die ihnen zugewieſenen Schiffe 
commandirt und eingeſchifft. 

— Die Maſchine Sr. Maj. Schrauben⸗Corvette 
„Arcona“ iſt ſoweit in Beſeitigung der bei der 
erſten Probefahrt ſich herausgeſtellten Mängel, vor. 
geſchritten, daß dieſelbe heute auf der Stelle geprobt 
werden konnte und wird in den nächſten Tagen die 
noch vorbehaltene größere Probefahrt auf offener 
See mit dem gedachten Schiffe angetreten werden. 

— Der Einführung des Herrn Geh. Dber- 
Finanz- Rath Hellwig in fein neues Amt am voris 
gen Sonnabend folgte am Nachmittag deſſelben 
Tages ein glänzendes Feſtmahl in der Ober⸗Etage 
der Weinhandlung des Herrn Röſch. Daſſelbe 
war ausgezeichnet durch die Gegenwart des Herrn 
Ober⸗Präſidenten Eichmann, Excellenz, und der 
erſten Notabilitäten unſerer Stadt, und gewährte 
bei allem Ernſt und der Würde der bohen Feſtge⸗ 
noſſen den wohlthuendſten Eindruck geiſtiger Heiter— 
keit und des Flohſinas. Die auf Se. Majeftät, 
den König, und Se. Königl. Hoheit, den Prinz: 
Regenten, ausgebrachten Toaſte waren von dem 
Hauch des ächten preußiſchen Patriotismus belebt 
und fanden den begeiſtertſten Anklang. Das auf 
den neuen Herrn Provinzial-Steuerdirektor ausge— 
brachte Hoch beantwortete derſelbe in der würdig; 
ſten Weiſe. a 

— „Zu der geſtrigen Sitzung des Gartenbau: 
Vereins, die jedesmal am erſten Sonntag eines 
jeden Monats ſtattfindet, hatten ſich die Mitglied er 
deſſelben recht zahlreich eingefunden. Nachdem das 
Protokoll der letzten Sitzung vorgeleſen und genehmigt 
war, hielt Hr. Kunfte u. Handelsgärtner Rohde jun. 
einen Vortrag über die für unſer Klima geeignetite 
Kultur des Weinſtocks, welcher durch Hrn. Garten- 
Inſpektor Schondorff durch Zeichnungen ergänzt 
und erläutert und von den Zuhörern, beſondets den 
Nicht⸗Gärtnern, ſebr beifällig aufgenommen wurde. 
Nächſtdem wurde über eine zu veranſtaltende Dbft- 
und Gemüſe-Ausſtellung berothen und be- 
ſchloſſen, feibige am 12., 13. und 14. Oktober in 
den untern Zimmern des Gewerbehauſes, welche 
hierzu bereitwilligſt überlaſſen find, Statt finden zu 
laſſen. Es wurde ein Comité ernannt, um die 
Vorarbeiten hierzu in Angriff zu nehmen. Dann 
legte Hr. Garten⸗Jnſpector Schon dorff wieder eine 
Portion der auch hier in Danzig immer noch zu 
wenig bekannten und gewürdigten Körbel⸗ Rüben vor, 
empfahl fie ihrer Schmadhaftigkeit und leichten Cultur 
wegen, und ftellie eine Quanlität Saamen daran zur 
Verfügung der Mitglieder. Schließlich wurde für 
den Nachmittag eine Excutſion, um die Garten. 
Anlagen des Herrn Lottexie⸗Einnehmer Rotgoll 
in Tempel burg in Augenſchein zu nehmen, ver. 
abredet.“ 

— Sonnabend gegen Abend fiel von dem Dampf. 
ſchiff „Blitz“ während der Faber nach Danzig ein 
junger Mann in die Weichſel, wobei er ſich durch 
das Räderwerk einige Verletzungen zazeg. Gluck. 
licherweiſe war in der Nähe ein kleines Boot mit 
zwei Frauen, welche, die eigene Gefahr außer Acht 
laſſend, muthig auf das Schiff ruderten und dem 
Un glücklichen, welcher ſich durch Schwimmen noch 


auf der Ober 4 N 
Neltung dea des Waſſers zu erhalten gewußt, 


— Heute Morgen ſtürzte ſich ein junges Mad 
chen, der Kleidung nach den beſſeren Ständen an- 
gehörend, von der Langgarter Brücke in den Stadt- 
graben. Es kamen augenblicklich Leute herbei, um 
zur Rettung ihr Stricke zuzuwerfen, welche ſie jedoch 
ſtandhaft verweigerte; auch gelang es einem nachſprin⸗. 
genden Hufaren nicht, die bereits Geſankene aus 
der Tiefe bervorzuholen. Erſt nach einer Viertel⸗ 
ſtunde wurde ſie vermittelſt Haken und Stangen 
aus dem Waſſer gezogen und ſofort in die nahe 
gelegene Thorwache getragen, woſelbſt man alle 
möglichen Verſuche machte, das Mädchen ins Leben 
zurückzurufen. Doch alle Mühe war vergebens. 

— [Cholera.] Seit geſtern find 8 Erkran- 
kungen (6 vom Civil und 2 vom Mil.) und 4 Todes- 
falle (3 vom Civil, 1vom Mil.) im Ganzen bis heute 626 
Erkrankungen (441 vom Civil und 185 vom Mili ⸗ 
tair ); 306 Sterbefälle (253 vom Civil, 53 vom 
Mit). Geneſungsfälle find 237 gemeldet. 

H. Barlogi bei Czersk, 26. Sept. Das freund⸗ 
liche Wieſenhaus ift mit Guirlanden gefhmüdt und drau⸗ 
ßen vom hohen Maſt wehet der Adler. Aber da drinnen 
an langer Tafel figen die hohen Gäfte, und der joviale 


Gaſtwirth aus Czersk, der vor Jahren ſchon ſeinen 


König bewirthete, credenzt von feinem allerbeſten Wein. 
Es iſt der Miniſter und fein Gefolge; ihre Reiſe durch 
„Weſtpreußen“ gilt den Waſſerbauten an Brahe und 
Schwarzwaſſer. Dieſe haben in den Kammern harte Anz 
griffe erfahren und ſind verworfen und eine faule Erb⸗ 
ſchaft genannt. Durch Selbſtanſchauung nun will der 
tüchtige Finanzminiſter ein begruͤndetes Urtheil gewinnen, 
ehe er zu weiterer Fortführung des unvollendeten Werkes 
die ſchweren Gelder bewillige oder durch Verweigerung 
weiterer Zuſchuͤſſe das ſchon vorhandene Bedeutende in 
ſich ſelbſt verfallen laſſe. Auf dreitägiger Tour im offe⸗ 
nen Wagen und zu Fuß ſah er in Begleitung techniſcher 
und landwirthſchaftlicher Notabilitäten die Meliorationen 
bei Hutta am Schwarzwaſſer, die großen Schleuſenwerke 
an der Brahe bei Mühlhof und Menſchikal, den unvolls 
endet gebliebenen Schifffahrtskanal und die durch ihn be⸗ 
waͤſſerten, ausgedehnten Wiefenflächen bei Barlogi und 
Wodziwoda inmitten der — horribile dictu — Tucheler 
Haide. Das Reſultat dieſer ins Spezielle und Einzelne 
eingreifenden Revue werden wir wohl ſeiner Zeit erfahren; 
die Anficht aber, die unmaßgebliche freilich, welche ich 
mir auf meinen Streifereien in eben dieſer Gegend und 
zu eben derſelben Zeit verſchaffte, iſt eine überaus guͤnſtige 
für a und alljährlich fortzuſetzende Erweiterung; 
ich fand unendlich mehr als ich erwarten mochte, und 
wenn das ganze Projekt nicht ein nutzloſes Vergeuden 
von Millionen, ſondern eine Wohlthat, einen Segen für 
dieſe ſo armſelige Gegend. — Ich will verſuchen, freund⸗ 
licher Leſer Dich zu führen, wenigſtens zu einem Theile. Von 
Czersk gleich ſuͤdlich, jenſeits der Wiefenländereien der 
Königl. Domaine beginnt die monotone, mit Kiefern bes 
ſtandene Sandflaͤche der Tucheler Haide, unterbrochen nur 
von moorigen Bruͤchern und duͤnnhalmigen Feldern der 
ſpärlich zerſtreuten Kolonien und Doͤrfer. Hier hindurch 
nun leitete des Königs hochherziger Wunſch und Wille, 
daß Hülfe gebracht werde und Handel und Wandel ſich 
belebe, die breite Waſſerſtraße des Brahenkanals. Aber 
die Arbeit blieb unvollendet und iſt erſt zu einem kleinen 
Theile ausgefuͤhrt. So dient der Kanal jetzt nur ſeinem 
Nebenzwecke, der Bewaͤſſerung anliegender weiter, durch 
Kunſt geſchaffener Wiefenflächen, zu welchen das Waſſer 
in unzähligen kleineren Kanaͤlen, Gräben und Rinnen ſich 
verläuft. Erſt unlaͤngſt war der oͤffentliche Verkauf des 
zweiten Schnittes dieſer Wieſen, der einen Ertrag von 
nahezu dreitauſend Thalern geliefert; und groͤßten⸗ 


theils find es hier immer die aͤrmeren Bauern, kleinen. 


Handwerker und Arbeiter, welche mit den eigens biefuͤr 
erſparten Thalern das Winterfutter fuͤr ihre Kuh erſtehen, 
die fie früher ohne die Möglichkeit eines fo leichten und 
billigen Kaufes nicht zu halten, im Stande waren. Und 
wenn auch bei der ſtets wachſenden Zahl folder Käufer 
die Parzelle weit den Taxwerth überſteigt, fo bleibt es 
immerhin nur ein witzig ſpottend Wort, das Pfund Heu 
dem Pfunde Thee im Preiſe gleich zu ſetzen. — Die 
Wieſen ſind nun zum groͤßten Theil gemaͤhet und bieten 
den Anblick friſch gruͤner Matten, reich bedeckt mit dufti⸗ 
gen Heukoͤpfen, die auf den kleinen Kaſſubenwagen zu 
den Bauernhütten in weiter umgebung verfahren werden. 
Ein ſonniger Himmel lag uͤber dem Ganzen, um alles 
in einem freundlichen Lichte erſcheinen zu laſſen. Das 
find die grünen Oaſen inmitten der dürren Dede. 


Zur Schulrathsfrage. 
Herr Redakteur! 

Schon einmal haben Sie Ihr Blatt der 
Beſprechung der Schulrathsfrage geöffnet. Dieſe 
Angelegenheit iſt ſicher für unſere Stadt von der 
größten Bedeutung, und da ſie am Dienſtage, den 
4. d. M. zur Erledigung kommt, ſo ſcheint es wohl 
an der Zeit noch zum letzten Male dafür die Stimme 
zu erheben, ehe der Würfel gefallen und das 
Geſchehene nicht mehr zu ändern iſt. 

Wohl nie hat eine Wahlangelegenheit die 
Gemüther mehr bewegt oder ſo viel Beſtrebungen 
für oder gegen die einzelnen Candidaten hervorgerufen 
als gerade dieſe, um von der Wahlſlatt ſiegreich 
beimzukehren. Es iſt das ein ſicherer Beweis, daß 
man den Preis, wenn auch nicht in materieller, fo 
doch in ideeller und moraliſcher Hinſicht hoch hält, 
denn es gilt die Begründung einer neuen und beſſern 
Zukunft. Um ſo mehr iſt es auch die Pflicht der 


. ms 
Preſſe, die Meinung des Bürgers, des Publiku 
auszuſprechen und zu vertreten. künftigen 
Die Eigenſchaften, welche wir von dem burg 
Schulrath wünſchen, concentriren Ni wohl 7 
in folgenden Anforderungen: 7 l. 
4 75 und vor allem: Unſer ſtädtiſcher 250 
ratb muß von tadelloſem Cbaraktet ſein, badet 
offen, ehrlich und energiſch, wo es ſich darum hand 
für eine gute Sache einzutreten. „ göthige 
Zweitens. Der Schulrath muß die Regie“ 
wiſſenſchaftliche Befähigung beſitzen, um der Ber 
rung, den Schulen und felbft der ſtädtiſchen tant 
tretung gegenüber als ein wärdiger Reprälet, 
des ſich in ihm verkörpernden Princips auftt der 
um mit klarem Blick das ſich darbietende Feld 
Arbeit überſchauen und beherrſchen zu können. cd 


Drittens. Der Schulrath muß uns ing‘ 
feine religiöfe und politiſche Geſinnung eine ou 
der 


ſchaft fein für den beſonnenen Fortſchritt, 
ihn in unſern Schulen angeſtrebt werden fo nid 
Viertens. Der Schulrath muß auch DR e 
eine geſunde kraftige Natur ſein. Seine Arbeit! es 
gewiß nicht immer leicht und angenehm felt 
find 12 lange Jahre, während welcher er der 7 det 
feine Kräfte widmen foll: Wählen wir einen Maut, 
während ſeiner Dienſtzeit in's Greiſenalter teil 
ift die Folge davon, daß entweder wegen 1 10 
Altersſchwache alle unſere ſchönen Hoffnungen e 
Nichts zerrinnen oder wir müſſen Penſion Bit 
und abermals wählen. Die Commune ift aber an 
Penſions-Anſtalt und unſere Abgaben find lin 
ohnedem hoch genug. Alſo dieſer Umſtand 0 
fordert ſchon auf zum Nachdenken und zur Vorſi 10 
bevor wir zur Entſcheidung ſchreiten. Iſt es 5 
anzunehmen, daß wenn unfere Wahl auf 
Mann fällt, der die Mitte der Vierziger über 
hat, daß er bis an's Ende feiner Dienftzeit En 
ihm obtiegenden Pflichten mit Kraft und 610 
werde erfüllen können? Das würde eine ſeltene 
nahme ſein. 
In Betreff der wiſſenſchaftlichen Befäbig z 
der Candidaten können wir uns ſicherlich au ah! 
Wahl der Commiſſion verlaffen, denn die nel 
der Meldungen war groß genug. Ein ganz wel 
licher Vorzug für den künftigen Schulrath wine 
es ausmachen, wenn derſelbe ſich bereits früher in 8 t 
äbnlichen Stellung befunden hätte und wen ge 
durch fie ſchon das Weſen der Mittel: und 65 
ſchulen kennen gelernt hatte; damit er nicht auf at 
ſere Koſten ſich durch zahlreiche Experimente he 
Erfahrung ſammeln darf. Auch das hero rogge 
Organiſationstalent will durch Gelegenheit au bel 
bildet werden. Anderer Seits können wir und dot 
nicht überreden, daß nur ein Gymnaſial „Dit . 
im Stande fein ſollte, das gewünſchte Ziel za 
reichen. an 
Gymnaſien und Volksſchulen ſind einander ge 
entgegengeſetzte Dinge, die nach ganz verſchied ‚ot 
Grundfägen geleitet werden müſſen. Fürs po g 
tiſche Leben fol hier gebildet werden und da ie 
jede gewonnene Stunde koſtbar. Behüte un del 
der Himmel, daß die Reorganiſation der beſteh ren 
und der Zuſchnitt der neu zu gründenden anf Ott 
etwa nach einem veralteten Syſteme geſchehe⸗ 
neue Moſt will neue Schläuche. det 
Was die religiöſe und politiſche Sefinnund p 
Cindidaten anlangt und auch ihren Charakter m) 
glauben wir, daß bis zur Zeit der Meldung git 
ſchwerlich etwas gegen fie erinnern ließe. hte 
finden ſogar Männer unter ihnen, welche wege (and 
Geſinnungen lange Jahre fern vom Vale ndt 
ibren Unterhalt durch Lehranſtalten in fremdem, zint 
erwerben mußten, und es müßte uns Matuafl, 
Bürgſchaft geben für fie und eben für die 5 ihre 
wenn wir zur Gewißheit kommen könnten, 
bisherige Conſequenz aus ihrer Urberreugt o lange 
Kraft ſchöpfte, um alle materiellen Worth" e, ; 
hintanzuſetzen. Jede Geſinnung, ob libeange f 
conſervativ iſt ehrenwerth, ſo bald und "parat! 
ſich auf die Grundpfeiler eines redlichen schul 
ſtützt, auf Ueberzeugungstreue und ie geg, 
Wir müſſen uns aber aufs Nachdrücklich unöthig 
jeden Candidaten erklären, der dur? ganz Geg m 
Vermittlungsverſuche mit feinen bisherige" ; 
die Conſequenz verleugnet, möge ein ſolch n seil 
1 . 4 Verlangen eis 
aus eigenem Antriebe, möge er auf Ve Glatt 
Freunde geſchehen, die ihn dadurch auf 
führen. g r 
Haben wir denn keine e Gba 1 
und in unſerer Nähe, deren achtbarer icht dur g re 
deren Conſequenz im nden durch c 


ichtgetreues Wirken in ihrem Amte 9 
a tennen gelernt haben und il 


alle Anforderungen der wiſſenſchaftlich “ 
und des feäftigen Mannesalters erfüllen 


5 1 


daß Oder wollen und können wir denn behaupten, 


lung En von auswärts und gerade von auswärts 
bebu Empfehlungen uns das Beſſere kam, was wir 
eſten und ſuchten ? b 
rn noch einmal keine Parteirückſichten, kein 
ie det Einfluß, keine Ueberredung möge gelten; 
n "gene Ueberzeugung und die, Stimme des Gmil- 
entſcheide allein, wo es ſich um fo wichtige 


N 
Neteffen für's allgemeine Wobl handelt. 


Stadt- Theater. 

Muster einem überfüllten Sonptagsbauſe wurde 
gebs s komiſche Oper: „Der Waffenſchmied“ 
i den. Der Komponiſt bat mit dieſem Süjet 
ait item nicht den glücklichen Wurf gethan, wie 
on em letzthin geſehenen „Wildſchüz “. Die 
ug eder Handlung reichen für drei Alte nicht 
t. und fo hübſch die Oper im erſten Akt angelegt 
& Io wenig verſpricht der Verlauf den angeregten 
io, ungen. Das Komiſche, ſtatt aus den Situa 
iR en ſelbſt als Nothwendigkeit hervorzugehen, 
nenen, handelnden Perfonen etwas gewaltſam 
na, und daher erſcheinen Figuren, wie der 
Lentlilche Ritter und Irmentraut als unnatürliche 
hr, Üder, welchen kein Intereſſe abzugewianen ift, 
Die br fie auch auf das Publikum Sturm laufen. 
kun, Stanzen der komiſchen Oper werden hier ver⸗ 
Die rum dem Poſſen haften Raum zu geben. 
Une Mängel des Libretto's konnten natürlich nicht 
ech influß auf die Muſik bleiben, welche an 
pin „und melodiöſem Gehalt den beſten Opern 
ler zug's nachſteht. Eine gewiſſe Flüchtigkeit in 
Nan tbeit macht ſich häufig bemerkbar und ein 
9 550 an Inſpiration, daher denn die muſikaliſche 
uud le oft die Stelle eines Gedankens vertritt 
Dog Meinpläge nicht zu den Seltenbeiten gehören. 
duch it damit nicht geſagt, daß die Oper nicht 
Ge, omente hat, in denen die bekannten guten 
ſchaften des Komponiſten ſich vortheilhaft bemerf- 

dam machen. Am feifchften iſt der erſte Act, 
zeichnet ſich die Scene der Marie durch 
cht ſinnige, das Gemüth anſprechende Auf. 
aus, außerdem weiß der Komponiſt der 
f ben Liedform hübſche Blüthen zu entlocken, 
aan der gewählte muſikaliſche Character dem 
Wipe der handelnden Perſonen nicht immer 
IM icht. Das erſte ſentimentale Lied des Waffen- 
dere ö z. B. iſt als ſolches wohlgelungen und 
n nit nicht Eindruck zu machen, aber es paßt 
de fo wenig für den derben, polternden Stadinger, 
das ſchwermüthige Czarenlied für den Czar 
er, dem wohl nichts ferner gelegen hat als die 


t 
rende Exclamation: „o ſelig, ein Kind noch zu 
d 


1 eben ſo als trefflich geſchulte Sängerin, 
king is talentvolle Darſtellerin. 


und geſchmackvolle 
durch Correctheit und durch ein vers 


abgewogenes Maaß des Ausdrucks. Bei 
Vas uberall 


Als Darſtellerin zeigte ſich Frl. Wölfel 
wuͤrlich routinirt, ſondern auch tactvoll und 
0 Spi anmuthig. Ihre Leiſtung machte in Geſang 
R einen harmoniſchen Eindruck und ver- 
Inter neue, tüchtig durchgebildete Kraft für 
Fügen en unſerer Oper. Die Aufaahme der 
Ka war eine fehr warme. Herr Hellmuth 
bin dinger mit großem Fleiß, wenn auch 
Alice genug im Character körniger Derbheit 
en kann noch ſchlagender wirken. Im 
dee dach acht Hr. H. ſehr lobenswerthe Foriſchritte, 
(Lauch hem gut vorgetragenen Liede im dritten 
Kar Lie ereitwillig anerkannt wurde. Hr. Janſen 
An, denau) iſt ein gewandter Träger folder 
taͤul. Schramm gab die Irmentraut 
der Beifall galt wobl mehr dem Talente der 
rie als der Rolle, welche allem Zartgefühl 
Der Georg des Herrn Brenner 
ein Fehlgriff. Die Rolle iſt für 


allein 


* en der Oper beſtimmt und fällt dem 


dae > 
% Über lyriſche Parthien zu, nicht aber dem 
u Yen d 


t t. 
da La ich 


a Vaudeville's. Von den eingelegten 
achen die Leiſtungen des Fräul. Künzler 
825 v. Megerle lebhaſt an, während 
ame noch zu wenig geſchult iſt, um 
ſich produciren zu können. Markull. 


SS 


Schwurgerichts - Angelegenheit. 
Sitzung vom 3. October cr. 


Vorſitzender: Appellationsgerichtsrath Rauchfuß. 
Beiſitzer: Die Gerichtsräthe Klebs, Hahn, Mauve 
und Haak. Gerichtsſchreiber: Aktuar Sübentritt. 

Die Staats⸗Anwaltſchaft wird durch den Staats 
Anwalt Giehlow vertreten. Zur gegenwärtigen 
Sitzungsperiode ſind als Geſchworne einberufen: 

Die Herren: Schornſteinfegermeiſter Koch, Kauf, 
leute 3. Könenkamp, Chr. Malzahn, Nud. Mal⸗ 
zahn, L. S. Mankiewicz, C. A. Maaß, Rud. 
Mühle, C. W. A. Norden, A. E. Pantzer, 
W. Skoniecki, Joh. Eug. Schulz, Wilh. Sanio, 
Carl Guſtav Thiele, D. J. Weigle, Charles 
G. Weber, Rentier Max v. Katzler, Kunſtgärtner 
Jul. Radicke, Rentier H. Schmidt, Chocoladen- 
fabrifant Gottlieb Ferdinand Schmidt, Handſchuh— 
macher Treptow, Rentier Carl Waldow, Domai- 
nenpächter Miſch aus Vorwerk Mühlbanz, Rentier 
Oſteroth aus Pelonken, Hofbeſitzer Retelski aus 
Roſenberg, Prohl aus Zugdam, Domainenpächter 
Hagen aus Sobbowitz, Rittergutöbefiger v. Zelewski 
aus Barlomin, Gutsantheilsbeſitzer Kreft aus Pod. 
jaß, Papierfabrikant Teichgräber aus Zuckau. 

Der Obriſtlieutenant a. D. v. Zanthier wurde 
bis zum 7. d. M. auf Grund eines beigebrachten 
ärztlichen Atteſtes beurlaubt. 

Zur Verhandlung liegen zwei Fälle vor: 

1) Wider den bereits vielfach beſtraften Arbeit er 
Gottfried Heinrich Schulz von hier, wegen ſchweren 
Diebſtahls. Derſelbe iſt geſtändig, im Juni d. J. 
von dem umfchloffenen Holzfelde des Kaufmanns 
Dupke hieſelbſt mehrere ihm nicht gehörige Gegen. 
ſtände geſtohlen zu haben. — Da das Vorhanden— 
fein von mildernden Umſtänden, deren Annahme 
von dem Vertheidiger, Juſtizrath Blum, beantragt, 
von der Staats-Anwaltſchaft jedoch nicht zugegeben 
wurde, fo mußte mit Zuziehung der Geſchwornen 
verhandelt werden. — Das Verdict derſelben lautete 
auf Schuldig und Verneinung der mildernden Um⸗ 
ftände. — Angekl. wurde mit 6 Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 6 Jahre 
beſtraft. 

2) Wider den Arbeiter Ferdinand Lorenz Eifer: 
mann, wegen ſchweren Diebſtahls. Derſelbe wird 
ungeachtet feines Leugnens durch das Verdict der 
Geſchwornen für ſchuldig befunden, am 11. Mai cr, 
dem Kaufmann Garbe hieſelbſt 55 Pfd. Knochen 
aus deſſen um⸗ und verſchloſſenen Speicherraum in 
der Tburmgaſſe hieſelbſt mittelſt Einſteigens in Ab— 
ſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu 
haben. — Angekl. wurde mit 6 Jahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 6 J. beſtraft. 


Weihnachtsabend. 


Novelle von Th. Müg ge. 
(Fortſetzung.) 


Es iſt aber doch nicht zu verantworten, ſagte 
Herr Werder, daß die hübſchen kleinen Finger ſo 
zerſtochen werden, und wenn ich erſt an die Augen 
denke, an dieſe Vergißmeinnicht-Augen, fo mochte 
ich Thräuen weinen. 

Dadurch würde mir auch nicht geholfen ſein, 
antwortete das jnnge Mädchen lachend. f 

Wird es Ihnen denn aber nicht ganz ſchrecklich 
ſauer, alle Tage von früh bis in die Nacht hinein 
zu arbeiten? fragte er. 

Muß iſt ein bitter Kraut, verſetzte ſie darauf, 
wenn es etwas ſüßer ſchmeckte, könnte es nicht 
ſchaden; doch Gewohnheit thut Alles, und ich bin 
von Jugend auf daran gewöhnt. 

Es iſt merkwürdig, wie Sie das ſagen! rief 
Herr Werder. Als wäre es gar nichts, als wäre 
es eine Wohlthat. Iſt es nicht wahr, Mama? 


Es wird aber doch zu viel mit der Lange der Zeit. 


Immer geht es nicht ſo, und daranzmuß man doch 
auch denken und muß ſich ſchonen. 

Wenn man arm iſt, antwortete eine ſchwache 
Stimme, ſo darf man ſich nicht ſchonen, lieber 
Herr Werder. Da darf man nicht fragen, ob es 
gut thut, oder nicht gut thut. 

Allerdings ja, ſagte er; um 
dafür ſorgen, daß man nicht arm bleibt. 
wahr, Fräulein Dorothe? 

Ich mochte ſchon reich ſein, es ſollte mit wohl 
gefallen! war die Antwort. 

Aber wie? fiel er ein. 

Ja, das iſt die Froge, lachte ſie. Nächſtens 
werde ich Lotterie fpielen und das große Loos 
gewinnen. 

Pfui! rief Herr Werder, wer wird ſpielen; 
dabei verliert man nur fein Geld, und es iſt 


ſo mehr muß man 
Nicht 


unmoraliſch obenein. Nein, auf eine zärtliche Weiſe 
muß es kommen. 8 

Ach ſo! nickte ſie ihm ſchelmiſch zu. Heirathen 
meinen Sie. 

Mit einem reichen Mann ſich verbinden. 

Die reichen find nicht immer die beſten, erwies 
derte Dorothe, indem fie den Faden abknallte und 
einen kleinen Schrei darauf that, denn ſie hatte ſich 
in den Finger geſtochen. 

Sehen Sie wohl, da kommt die Strafe ſchon! 
rief er luſtig. Ach! der arme, kleine Finger; ein 
dicker, rother Tropfen. Thut's weh? 

Gehörig, ſagte ſie, aber es macht nichts, daß 
muß man auch ertragen, und wiſſen Sie, Herr 
Werder, das gehört mit zu unferem Glück. Reiche 
Leute ſind alle Augenblicke krank. Wir haben gar 
keine Zeit dazu, darum bleiben wir auch immer geſund. 

Allerliebſt! lachte er, aber wenn man nun doch 
einmal ordentlich krank wird und liegt ſo verlaſſen 
und kann nicht arbeiten und hat ſchwere Sorgen, 
da iſt es denn doch beſſer, wenn man reich iſt und 
kann ſich pflegen und hat keine Noth und weiß, es 
wird auch für die alte Mama geſorgt und was 
man ſonſt etwa lieb hat. 

Dorothe antwortete nicht; Heinrich, der draußen 
den Kopf feſt an die Toürzarge drückte, legte in 
der Finſterniß die Hand auf ſein Herz und flüſterte 
in ſich hinein: Damit hat er nach mir geſtochen, 
und das liebe Mädchen hat's gemerkt; o ja! es 
tbut ihr weh. 

Es iſt freilich ſchlimm, ſagte die Mutter aus 
der Ofenecke, wenn's ſo kommt. Ein armer Menſch 
muß viel leiden, was kein Anderer denkt und weiß. 

Darum ſage ich alſo, man muß vor allen 
Dingen nicht arm ſein, verſetzte Herr Werder. 
Armuth iſt ein Laſter, es hoͤrt ſich ſonderbar an, 
aber es iſt ein Laſter, denn alle andern Laſter ent- 
ſpringen daraus. 7 
Es giebt doch aber auch Gutes bei der Armuth, 
meinte Dorothee. 

Nichts! rief er, gar nichts Gutes. 

Sind denn alle reichen Leute gute Menſchen, 
voller Tugend? fragte ſie. 

Sie können es wenigſtens ſein, antwortete er, 
aber ein Armer kann nicht, wenn er auch will. So 
ein unglücklicher, armer Menſch, ob er noch fo red 
lich und ehrlich und fleißig, bringt es zu nichts. 
Heirathet er ein Mädchen, was hat er davon und 
was wird aus ihr? Hat, fie ſich nicht abgeplagt, 
ſo muß ſie es jetzt thun, denn nun kommt das 
Unglück, kommen Krankheiten, Kinder und allerlei _ 
bitire Sorgen. Wo der Hunger einzieht, flieht 
die Liebe zum Fenſter hinaus, das iſt ein altes 
wahres Wort. Alſo nur nicht etwa einen Armen 
heirathen und auf den lieben Gott vertrauen, ſon— 
dern die Augen aufmachen und nachdenken, wie es 
verſtändig und das Beſte iſt. Jugend geht bald 
hin, ehe man es denkt, nicht wahr, Mamachen? 

Ja wohl, oh! ja wohl! ſeufzte die alte Frau. 

Aber, lieber Herr Werder, fiel Dorothee lachend 

ein, die reichen Freier wachſen auch nicht wie 
Wieſenblumen. 
Wenn man es nur verſteht, antwortete er, fo 
ſind ſie da. Solcher liebenswürdigen, jungen Dame, 
wie Sie find, Fräulein Dorchen, kann's nimmer- 
mehr daran fehlen. Wenn Einer in die Vergiß⸗ 
meinnicht Augen ſieht, muß er ja gleich bezaubert 
ſein und Alles geben, was er hat, um immer 
hineinſehen zu können. 

Ich wollte, es wäre wahr, und ich könnte zau⸗ 
bern, verſetzte ſie. 

Das können Sie, Sie wiſſen es nur nicht, 
ſagte Herr Werder. Ich bin ein Beiſpiel davon 
mich haben Sie gänzlich bezaubert. a 

Dorothe ſchwieg einen Augenblick, während ibrem 
Geliebten draußen das Herz doppelt heftig ſchlug. 
Wirklich, lachte ſie dann, ſie ſehen ganz ernſthaft 
bei dem Spaß aus. Unterthänigſten Dank dafür. 

Allen Spaß bei Seite, fuhr er fort, ich, wüßte 
nicht, für wen ich mich in meinem Leben mehr 
intereſſirt hätte, und ich will Ihnen die Wahrheit 
ſagen, Fraͤulein Dor chen, es iſt nicht etwa von 
geſtern und heut, nein von läyger ſchon. Ich 
habe Sie in dem Geſchaͤft geſehen, babe Erkundi⸗ 
gungen eingezogen über das reizende, junge Midchen, 
und was ich hörte, war lauter Gutes und Schönes. 
So fleißig, fo ſittſam, fo edelherzig, ſorgt für die 
alte Mama, arbeiter früh und ſpat, iſt immer heiter, 
immer froh und geſchickt in alen Dingen. 

(Fortſetzung folgt.) 


„ — 
Lehr Kontrakte für Handwerker 


in der Buchdruckerei von Hdwin Groening. 
Portechaiſengaſſe 2 5 


ähtrmos 
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22 
— 
312 
— 
22 
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212 336,60 I 13,8% WeW. ruhig, bezogen. 


38 338,82 Südl. do. 
12 339,39 12,7 NO. fill, do. 
Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, I. Octbr. Der Weizenhandel 


zeigte in d. W. eine durchaus ſchwankende Haltung. 
Die Schluß nachrichten von den großen Lieferungskaͤufen 
in Marſeille, die natürlich nur auf Weizen vom Schwarzen 
Meer ſich beziehen konnen, von directen Ankäufen auf 
dortigem Platz fuͤr die Schweiz, Neapel und Afrika, und 
von großen Geſchaͤften in London bezuͤglich auf Weizen 
vom Schwarzen Meere, konnten auf unſere Kornboͤrſe 
noch nicht einwirken und werden in naͤchſter Woche ver⸗ 
muthlich eine ſtarke Bewegung bervorrufen. — Die Preiſe 
zeigten ſich bei Schluß wenig verändert. Alter Weizen: 
feiner 133pf. pro Scheffel 79% Sgr.; ſchoͤner 134pf. 
75% Sgr.; 130. 32pf. bunter 69 bis 73 Sgr. Friſcher 
Weizen: Extra feiner 136. 37pf. 78 ½ Sgr.; hoch⸗ 
bunter 134. 36pf. 75 bis 77 ½ Sgr.; bunter 128 . 33pf. 
62.65.70 bis 72 Sgr.; rother 130, 35pf. 66 bis 
72% Sgr. umſatz 700 Laſten, davon 300 polniſcher 
aus dem Waſſer und 100 vom Speicher; mithin war 
die Zufuhr vom Inlande dieſes mal nicht ſehr bedeutend. 
— Roggen fand minderen Begebr, und der Preis ließ 
für leichtere Gattungen um 2 Sgr. pro Scheffel nach; 
fuͤr ſchwerere weniger. Erſtere 45 Sgr. je für 130pf.; 
die 127pf. ꝛc. 46 Sgr., ganz ſchwere 46% Sgr. je für 
130pf. Für Gerſte ſcheint die Frage aufzuhoͤren, ſelbſt 
große iſt wenig beliebt, obwohl für weiße 116. 117pf. 
noch 50 Sgr. gezahlt wurde. 110 . IApf. 43 bis 48 Sgr. 
Kleine nach Farbe und Gewicht: 106 . LApf. 36. 40 bis 
43 Sgr. — Hafer ohne Handel. 70, 82pf. 22 bis 
27 Sgr. — Daß wir eine reiche Erbſenerndte hatten, 
iſt nicht zu bezweifeln, doch entſpricht ihr nicht die bis⸗ 
herige Zufuhr. Die Frage war maͤßig. Preiſe: 50 bis 
54 Sgr., feine 55 Sgr. — Von Spiritus 60 Ohm 
Zufuhr, die zu 19 Thlr. pro 9600 an Deſtillateure ver⸗ 
kauft wurden. Bei dieſem Preiſe iſt eine Exportfrage 
für jetzt nicht moͤglich, und ſtarke Zufuhren werden ihn 
werfen. — Die Witterung iſt ſpätherbſtlich mit einzelnen 
ſchoͤnen Stunden. 


Boͤrſenverkäufe vom 3. October: 

200 Laſt Weizen: 137pfd. fl. 485; 134pfd. fl. 465, 
133pfd. fl. 425 — 450, 132— 33, 132pfd, fl. 442%, 445 
bis 460, 131—32, 131, 130—31pfd. fl. 422, 425 — 430. 
70 Laſt Roggen: fl. 280 — 282 pr. 130pfd. 11 Laſt gr. 
Gerſte: 112—113pfd. fl. (2). 4 Laſt Ruͤbſen fl. 470, 
5 Laſt weiße Erbſen: fl. 306, 312 — fl. (2). 

Seefrachten zu Danzig am 3. Oktober. 
London 17 s pr. Load Balken und O Sleeper, 
3 8 9 du. 48 pr. Dr. Weizen. 


Aberdeen oder 3 3 3 4 
Grangemouth | 
oder Leith 3 8 6 d Pr do. do. 
— — 4 8 

mfterdam 23 fl., 22 fl. Holl. Court. } 
Rotterdam 25 fl. do. | pr. Roggen⸗kaſt. 


Papenburg 21 fl. Holl. Court. pr. Laſt Holz. 
Havre de Grace 57 Fres, u. 15 % pr. Laſt Holz. 


Courſe zu Dauzig am 3. Oktober. 
London 3 Mt. 198 Br. 
Hamburg 3 Mt. 44½ Br. 
Amſterdam 70 Tage 101 ½ Br. 101% Geld. 
Paris 3 Mt. 79. Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe a 3% 80 % Br. 

do. à 4% 88 gem. 

Preuß. Rentenbriefe 4% 90 ½ Br. 
3½% Staats⸗Schuldſcheine 84 Br 
5% Staats⸗Anleihe 1859 104 Br. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am I. Oetbr.: 

J. Montelius, Laura, v. Wisbuͤ, m. Kalk. H. Bach, 
die Tugend, v. London; E. Mielordt, Oampfſch. Fahren⸗ 
heit, und D. Vanſelow!, der Adler, v. Swinemuͤnde, 
mit Ballvſt. 

Geſegelt: 


H. Teſſin, Heinrich, n. Emden, m. Holz. 
Arthur, n. Hull, m. Getreide. 
Angekommen am 2. Octbr.: 
G. de Jonge, Marg. Meyering, v. London, und 
H. Eroſſ,, Irwell, nu. Hull, m. Gütern. M. Heikamp, 
Minerva v. Grangemouth, m. Kohlen. A. Cruikshank, 
Suſan., v. Loſſiemouth, m. Heeringen. H. Niejahr, 
Neptun, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
W. Scholg, Providence, n. Loweſtoff, und A. Lep⸗ 
ſchinki, Henriette, n. Cronſtadt, m. Holz. W. Hynes, 
Dampfſch. Agenoria, n. Flensburg, u. E. Hammer, Ida, 
n. Hull, m. Setreide. 


103 % gem. 


E. Voſſ, 


3f. Brief. Geld. 
r. Freiwillige Inlei he 0 — 1.99 
* „ v. 1899 5 104 | 103% 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41] 993] 9 
do. v. 1856866 41 903] 99 
do. v. 1853 —— ä * 4 91% a 
Staats⸗Schuldſcheine 3 834] 834 
Prämien = Anleihe von 1855. 33112 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrieſfſe 34 — | 804 
Pommerſche do. [31 8870 847 
2 do, U 935 93 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Hauptmann im 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 
Hr. v. Studnitz a. Potsdam. Die Hrn. Rittergutsbeſ. 
v. Blankenſee a. Rüben, v. Zelewski a. Barlomin, 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Mankewitz a. Janitſchau. 
Der Fähnrich zur See Hr. Francke a. Danzig. Die 
Hrn. Kaufleute Haack a. Pforzheim, Schläger a. Czorkow, 
Donath a. Schweinfurth und Kleiber a. Dresden. Hr. 
Domainen-Paͤchter Hagen a. Sobbowitz, 


Hotel de Berlin: 

Fräul. Lingnau a. Braunsberg. Hr. Rentier Voͤltz 
a. Neuſtettin. Hr. Apotheker Mos dorf a. Poſen. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Wiedenbrecht a. Themoniaska. Hr. 
Concertmeiſter Herfurth a. Hamburg. Die Hrn Kaufl. 
Piſchbuter a. Deſſau, Behrend n. Gattin a. Elbing, 
Leipker a. Hamburg, Lorenz a. Halle, Oefertſohn a. 
Bremen, Luͤgelt a. Wernsberg. 

2 Schmelzer’s Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Fleiſcher a. Mainz, Kaiſer a. 
Leipzig, Albrecht a. Berlin, Abraham a. Köln, Diel a. 
Hamburg, Schweitzer u. Arnim a. Stettin, Heyn a. 
Magdeburg, Teicher a. Bremen und Segelbaum a. Caſſel. 

Reichhold's Hotel: 

Hr, Premier⸗Lieut. Herrmann a. Königsberg. Hr. 
Capitaͤn Büſching a. Swinemünde. Hr. Lehrer Dr. Mentzel 
a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Schwartz a. Stettin, 
Wohlgemuth u. Wolfheim a. Pr. Stargardt und Cohn 
a. Poſen. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Kaufmann Klein a. Stettin. Hr. Rentier 
Rittkowski a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer Burchard a. 
Koͤnigsberg. Hr. Fabrikant Dobeck a. Berlin. 

Hotel de St. Petersbourg: 

Die Hrn. Kaufleute Herrmann a. Stettin, Kaleſcher 
a. Thorn, Kanaſers a. Marienwerder, Kabitſch a. Berlin 
und Jaͤckel a. Wilhelmsthal i. Schl. Hr. Gutsbeſitzer 
Zimmermann a. Marienwerder. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 4. October. (J. Abonnement Nr. 9.) 


Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Im dritten Akt: 


Zigeunertanz (Pas de, trois) getanzt 
von den Damen Künzler und Hasenpusch 
und Herrn Megerle. 

Mittwoch, den 5. Oetbr. (1. Abonnement Nr. 10.) 


Berlin, 
wie es weint und lacht. 


Volksſtück mit Geſang in 3 Acten von Kaliſch. 
etzte Tage der anatomiſchen 
WKus ſtellung der N 


abiſſyniſchen Venus 0 


N N 
a im „Hotol zum Preussischen Hofe“. — 
Eintritt 5 Sgr. 7 


Bere fü Grünberger Wein⸗ 


trauben offerirt täglich feiſch 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Bunte Garten⸗Laternen 

pr. Dtzd. 11, 22, 27½, 44, 55, 66, 82 ½ und 

88 Sgr., oder pr. Stück 1, 2, 2½, 4, 5, 6, 7½ 

und 8 Sgr. erhielten neuerdings und empfehlen 

Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16 


2 
2 


in letzter Zeit verbunden mit 


daſſelbe unter der Firma 


J. W. V. 


Danzig, den 30. September 1859. 


Danzig, den 1. October 1859. 


kae, befte Qualität, empfie 


arte 
Eben hochzuverehrenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit 33 Jahren gefühle 
Wollen⸗, Baumwollen⸗, Seiden⸗, Zwirn⸗, Band: 
und Kurzwaaren-Geſchäft, 


Papier-, Schreib- und Zeichnen-Materialien, m 


d 
mit dem heutigen Tage niederlege, und meinem älteſten Sohne Jacob Wilhelm übergebe, 


7. Kampen 

für feine alleinige Rechnung forıfegen wird, und überhaupt ſchon feit 23 Jahren darin thätig gew 
Dankend für das mir ſtets geſchenkte Vertrauen erlaube ich mir die Bitte auszufP" 

daſſelbe auf meinen Sohn gütigft übertragen zu wollen. 


I wanehmen. auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mein ſehr wohl ſortirtes Lager in arch 
genannten Artikeln zu zeitgemäßen Preiſen; und ſoll es mein Beſtreben ſein, 6 zu 
Reellität und Pünktlichkeit mir das Zutrauen und Wohlwollen eines geehrten Publi un 
erwerben, das meinem Voter ſtets zu Theil geworden. J. 


eine in 


Bezugnehmend auf m gfır 


den letzten Tagen erlaflene " 
zeige, erlaube ich mir einem 11 
ehrten Publikum hiedurch 1 
ergebene Mittheilung zu machen, 
daß mein Reſtaurations⸗Geſchal, 
ſich jetzt in meinem neu ge 
richteten, früher dem Condi fe 
Hrn. Gierke zugehörigen, Se 
Glockenthor No. 6., Ecke 
Theatergaſſe, befindet. ‚sh 

Indem ich für das mir bishin 
in meinem früheren Lokale 
ſchenkte Wohlwollen ER 
danke, verbinde ich die B 
mir ſolches auch in meinem 15 
gen Haufe gütigft zu Theil wer 
zu laſſen. 

Danzig, 1. Detbr. 1859. 


August Seil? 
Glockenthor 6, 


K 
Ecke der Theaterge . 


1e vo 

Ein Housleheer, der ſchon eine Reihe if 
Jahren fungirte, durch amtliche Zeugen 
rühmlichſt empfohlen iſt, und neben den gewöh 
Schulwiſſenſchaften auch in der Muſik, late 
u. franzöſiſchen Sprache gründlichen Unter. 
theilt, ſucht, wo möglich ſogleich, lehre 
gement als Privat“ oder Hausle tuch 
N dere Auskunft giebt die Exped. dieſer 3. 


Beſte, ſüße Grüneberger 


al 
trauben empf. . G. Am 


Ein Gut im Danziger, Reumäntet ir 


Lauenb. Kreiſe zu 20 bis 25, wel 
mit circa 6000 tir. Anzahl. wird zu ke aun, 
geſucht. Adr. sub B. 11. in d. Exped. d... 


2 i n 
Boonekamp of Maag-Bitte, 
der wirklich achte vom alleinigen Erfde m 
M. v. Boonekamp, als Schugmittel 9°." 
Cholera ꝛc., iſt wieder neue Sendung von . 

Fl. eingetroffen bei N 
5 Caroline Zingle, 


Brodbaͤnkengaſſe No. 


Felten Goflänpifchen Se 


G. Amort, Langgaſſ⸗ 


7 


4. 


iſt. 
den 
J. J. v. Kampen 6 


am Jakobsthore, Kalkgaſſe No. ben 


W. V. Kamp 8 1 
am Jakobs thore, Kalkgaſſe 


Berliner Börſe vom 1. October 1859. 80 Priel. 90 
Cee mi 901 
Poſenſche Pfandbriefe - - e . 4 | — | 9877 Pofenfhe Rentenbriefe... .- - +" — 901 130 
do. . — 4344 — | 874 Preußifche do. . ?*7 7 m 3 4 —, 9 7 
do. neue do. .. . 4 85“ Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine. - +» + 9 3 50% 
Weſtpreußiſche do. 310 814 80 J Geld⸗ Kronen rn ® 5 0 - 
do. F . . 4886 873 Oeſterreich. Metalliques » - 997° 5 657 — 
Danziger Privatbank 44764 — do. National ⸗Anleibe - » 4 991 gi 
Königsberger dea. 444 — | 804 do. Prämien -Anlee - 1 82 9 
Magdeburger doo. 44 743 | Polnifche Schatz »Dbligationen ei 95 
Poſener CCC de. Get e 8⁵ 
Pommerſche Renten briefe 4913 91 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


